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Vorwort

Im 6. Band der Studien zur unteritalischen Vasenma-
lerei werden wiederum insbesondere Vasen aus Privat-
sammlungen der Forschung zugänglich gemacht.
Anders als in den vorangegangenen Bänden der Reihe
befinden sich die meisten hier publizierten Stücke in
italienischen Sammlungen. Es handelt sich dabei um
campanische, lukanische und pästanische Gefäße.
Apulische und sizilische Vasen sind dagegen in diesem
Band nicht enthalten.

Erneut habe ich den Besitzern für ihre bereitwillige
Unterstützung der Wissenschaft zu danken, ebenso
zahlreichen Kollegen, die in mannigfacher Weise das
Zustandekommen des Bandes förderten. Besonderen

Dank schulde ich wiederum für die finanzielle Unter-
stützung, die den Druck erst ermöglichte.

Besonderen Dank schulde ich G. Grimaldi und
D. Montesano. Genannt seien ferner: A. Almagià,
A. Bernhard-Walcher, J. Castillon, St. DeCaro, C. Fa-
bris, B. Gackstätter, E. Gelasso, K. Gschwantler,
U. Kästner, A. Pasquier, E. Simon, D. Williams,
H. Winkes,. Hinzu kommen die Direktionen des Mu-
seo Arqueologico in Madrid und des Civico Museo di
Storia ed Arte in Triest.

Mein Dank für die Betreuung des Bandes gilt
S. Ludwig und M. Friedemann. Ohne die Hilfe von
B. Freyer-Schauenburg wäre dieser aber nicht zustan-
de gekommen.
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Abkürzungen

Außer den im AA 1997,611 ff. verzeichneten Abkürzungen werden hier folgende verwandt:

LCS A.D. Trendall, The Red-Figured Vases of Lucania, Campania and
Sicily (1967)

II. Suppl. zu LCS A.D. Trendall, The Red-Figured Vases of Lucania, Campania and
Sicily. Second Supplement (1973)

III. Suppl. zu LCS A. D. Trendall, The Red-Figured Vases of Lucania, Campania and
Sicily. Third Supplement (Consolidated 1983)

RVP A.D. Trendall, The Red-Figured Vases of Paestum (1987)

Studien I Konrad Schauenburg, Studien zur unteritalischen Vasenmalerei.
Band I (1999)

Studien II Konrad Schauenburg, Studien zur unteritalischen Vasenmalerei.
Band II (2000)

Studien III Konrad Schauenburg, Studien zur unteritalischen Vasenmalerei.
Band III (2001)

Studien IV/V Konrad Schauenburg, Studien zur unteritalischen Vasenmalerei.
Band IV/V (2002)
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Rotfigurig bemalte Vasen wurden in Großgriechen-
land in fünf Landschaften hergestellt: in Apulien,
Campanien, Lukanien, Pästum und Sizilien. Die lu-
kanischen Werkstätten stehen in der Zahl erhaltener
Gefäße hinter den apulischen und den campanischen
an dritter Stelle. Ihre Produktion setzte aber ein, be-
vor in den übrigen genannten Gebieten in großem
Umfang rotfigurige Vasen entstanden. Älter ist nur
eine kleine lokale campanische Gruppe, die mit dem
Namen Owl-Pillar-Group belegt wurde. Seit 1893 wird
im Anschluß an Adolf Furtwängler die Entstehung
unteritalischer Vasenmanufakturen mit der Gründung
der attischen Kolonie Thurioi (443 v. Chr.) verbunden.
Nicht viel später werden die frühesten lukanischen
Vasen, Werke des Pisticcimalers, datiert. Im folgenden
werden Gefäße vorgelegt, die nicht zu den frühesten
lukanischen gehören, aber noch vor der Jahrhundert-
wende anzusetzen sind.

Das erste lukanische Gefäß, mit dem wir uns be-
fassen wollen, ist ein Glockenkrater (Abb. 1a–c)1. Auf
seiner Vorderseite sind zwei Krieger dargestellt. Der
linke ist in Vorderansicht wiedergegeben, blickt aber
auf den zweiten Krieger und streckt die rechte Hand
vor. Er ist nackt, hat jedoch einen breiten Gürtel um-
gebunden und seine Chlamys um den linken Arm
geschlungen. Mit seiner Linken schultert er einen
Speer. Sein pilosförmiger Helm mit Wangenklappe ist
mit einem schwarzen Halbmond geschmückt. Auf den
unteren Rand des Helms sind Kreise mit schwarzem
Mittelpunkt gemalt, ein weiterer derartiger Kreis er-
scheint vor seiner Stirn. Weiter rechts steht ein zwei-
ter nackter Krieger, der Beinschienen trägt und seinen
linken Fuß auf eine niedrige Basis gestellt hat. Mit der
rechten Hand stützt er sich auf einen Speer, mit der
anderen hält er einen auf der Erde stehenden, mit ei-
nem großen Stern bemalten Schild aufrecht. Er trägt
einen mit einem hohen Busch versehenen Helm mit
Wangenklappen und hat, wie der erste Krieger, einen
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breiten Gürtel umgeschnallt. Seine Brust wird von ei-
nem Kreuzband überquert, an dem eine runde Schei-
be befestigt ist. Seine Chlamys hat er über beide Schul-
tern und den linken Unterarm gelegt und durch eine
Agraffe über der Brust verknüpft. Auf der Rückseite
des Kraters stehen sich zwei Mantelfiguren gegenüber.

Die Scheibe auf der Brust des rechten Kriegers ist
ein Motiv, dessen Herkunft und Bedeutung seit lan-
gem umstritten ist2. Es scheint, daß die Ursprünge des
Objekts, dessen Zahl zwischen eins und drei schwankt,
in Assyrien liegen3. In Italien findet es sich im 6. Jh. v.
Chr. nicht selten. Der berühmteste Beleg ist der Krie-
ger von Capestrano in Chieti4. Die Scheiben scheinen
identisch zu sein mit einer von Polybius VI 23. 14 be-
schriebenen Ausrüstung römischer Soldaten des 2. Jhs.
v. Chr5. Sie wurden Kardiophylax genannt. Die Schei-
be auf dem Krater in Neapel deckt allerdings das Herz
nur partiell ab. Besseren Schutz gewähren zwei oder
drei Scheiben. Einzelne Scheiben weisen Krieger auf
mehreren Vasen des Ixionmalers auf 6. Zwei Kardio-
phylakes sind auf Vasen nicht selten7. Ein Beispiel
hierfür ist eine Hydria aus der Gruppe des Malers der
Weißen Gesichter in Warschau8. Drei Platten besitzt
der Speerkämpfer auf einer Amphora des Libationma-
lers im Louvre (Abb. 2)9. Dasselbe gilt für einen Krie-
ger auf einer Hydria in Privatbesitz, die wohl aus dem
Umkreis des Astaritamalers stammt (Abb. 3a–c)10, und
für einen Krater, der sich vor Jahren im Kunsthandel
befand (Abb. 4). Die Kardiophylakes werden nur von
samnitischen Kriegern campanischer Vasen getragen.
Eine verwandte Funktion hat der Bauchschutz, der
nur auf apulischen Vasen vorkommt11.

Manche Forscher nehmen an, daß die »Herzschüt-
zer« auf einen bestimmten sozialen oder militärischen
Rang schließen lassen12, doch dürfte die Auffassung,
daß sie eine Schutzfunktion hatten, richtig sein.

Zur Darstellung auf der Vorderseite des Kraters in
Neapel gibt es eine enge Parallele auf einem Krater in


